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behandelt worden sel. Auch kommt nıcht darauf d} ganzen Gottesvolkes Ist, haben bereits die Abstimmungs-
da{flß der Verband der Diözesen ıne selbständige KOrper- ergebnisse in der Mai-Vollversammlung 1972 ergeben.
schaft des öffentlichen Rechts 1st, deren Satzung nıcht durch
einen Beschluß VO  3 dritter Stelle geändert werden könne. Die kirchlichen Strukturen sind Ausdruck der in der
Dıie Zuständigkeıt der Synode reicht weiıt w1e die Zu- Kırche jeweıls herrschenden Auffassungen ber das Ver-
ständigkeit der Bischöfe. Diese können ın Ausübung ıhrer hältnis der Kirchenmitglieder untereinander SCWECSCN. Das

14 Vatikanische Konzıl hat auch auf diesem Gebiet LEU!Rechte Aaus Art 13 Abs der Satzung der Synode ıne
Beeinträchtigung ihrer Rechte verhindern. TIun s$1e dies Wege gewlesen. Es annn nıcht die Aufgabe der Synode
nıcht, siınd S$1e durch die Beschlüsse der Synode gebun- se1n, Strukturen bewahren und ausdrücklich bekräf-
den Sıe siınd alsdann verpflichtet, in Ausübung ıhrer tıgen, deren Wert un Brauchbarkeit für NSCIC Zeit nıcht
Rechte nach der Satzung des Verbandes der Diöze- mehr einsichtig sind. Wenn s1e 1Ur 1€es leisten würde,
SCI1 diese Satzung 1im Sınne der Beschlüsse der Synode hätte die Synode ıhre Aufgabe verfehlt. Darın Jäge eın
andern. Da dıie Finanzverwaltung 1m Verband der Di- Rückschlag für die Kırche, der 1Ur schwer aufgeholt wWer-

den könnte. Wilhelm PöotterOzesen ureigenstes Gebiet einer Mıtverantwortung des
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wIScCAHNen Örtskirche und Weltkirche
Vollversammlung der röomischen Bischofssynode (D

In einem ersten Bericht über die Arbeiten der römischen „Generalversammlung“ mıt VO  3 den Bischofskonferenzen
Bischofssynode beschränken IDLV UNS auf die Eröffnung delegierten Mitgliedern. (Nur einmal 1969 gab

ıne 5S0O$. „Außerordentliche Synode“, der nach demun au} die erstie Phase der Beratungen ıN Plenum und ın
den Kleinzirkeln, die m»ornehmlich der Materialsammlung Statut 1LLUTLr die Vorsitzenden der Bischofskonferenzen, die
un dem Informationsaustausch dienten. Im nächsten Hefl Patriarchen und Großerzbischöte der Ostkirchen un: die

Leıter der Dikasterien der römischen Kuriıe MI1t reı ele-werden OLT einen abschließenden Gesamtbericht über die
Synode miıt Schwerpunkt auf der zweıten, stärker y1erten der Ordensoberen teilnahmeberechtigt sınd.)
theologischen Fragen orıentierten Beratungsphase geben Insgesamt Zählte diese Vollversammlung 207 stiımmberech-
und auch die Abschlußpapiere dokumentieren. tigte Mitglieder. twa 15 Prozent davon VO

apst ErNaANNtT, darunter als einziger Nıchtbischof (neben
Am September, eiınen Tag nach seiınem 77 Geburtstag, den zehn Vertretern der Ordensoberen) der Sekretär der
eröftnete apst Pauyul VI durch einen als Konzelebration Internationalen Theologenkommissıon. Die Episkopate
mıt dem Generalsekretär der Synode, Titularbischot des deutschen Sprachraums mıiıt den Kar-
Ladislaus Rubin, un: den VO  - ıhm ernannten Delegierten- dinälen Bengsch (wegen dessen Auflistung als gewählter

Vertreter AUS der „Deutschen Demokratischen Republık“Präsidenten, Kardinal Franz ÖNnıZ, Erzbischof VO  - Wıen
und Leıter des Kuriensekretariats für die Nichtglauben- westdeutschen Protesten und einer Demarche des
den, Kardinal Juan Landazurı Rıcketts, Erzbischof VO:  - deutschen Botschafters beim Vatikan gekommen war),
Lıma, un: Kardinal Paul Zoungranag, Erzbischof VO:!  3 Döbpfner, Höffner un öÖnıg (der letztere als Vorsitzen-
Quagadougou 1n Obervolta, gefeierten Gottesdienst 1n der se1nes römiıschen Dikasteriums) un den Bischöten

Julius Angerhausen (Weihbischof in Essen), Johannes Von-der Sixtinischen Kapelle die diesjährıge, aut gzut 1er
Wochen anberaumte Sıtzung der römischen Bischofssyn- derach VO  3 Chur, Johannes Wober VO  3 Graz (als Delegier-
ode Es wWar die vierte Sıtzung se1t der Konstitujerung der ter der Österreichischen Bischofskonferenz) un: Friedrich
Synode bzw se1it der Veröffentlichung des Statuts (vgl Weotter VO  > Speyer (als VO: apst ernanntes Mitglied).

November 1966, 647 un: der Errichtung iıhres Da sowohl Bischöfe Aaus den baltıschen Ländern w1ıe als
Vertreter des nordvietnamesischen Episkopats der oad-ständıgen Sekretariats. Zum drittenmal s$1e als
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Jutor VO  3 Hanoı, Joseph Trinh Van Can, teilnehmen bischof oger Etchegara'y VO  3 Marseılle: für Nordame-
konnten, diesmal MI1It Ausnahme VO  3 Albanıen, rika, Ozeanıen un Australien VO'  3 Erzbischof Joseph
(Kontinental-)Chına und Nordkorea auch Vertreter AUuUsS Bernardın VO  $ Cincinnati: für Lateinamerika VO Vor-
allen kommunistisch beherrschten Ländern anwesend. sıtzenden des M, Bischof Eduardo 1YrONLO VO Mar

del Plata (Argentinıien), für Asıen VO  3 Kardinal Joseph
Während der apst beim Eröffnungsgottesdienst sıch auf Cordeiro, Erzbischof VO  —$ Karachı: für Afrıka VO  $ Bischof
eıne in Gebetsform vorgetragene Kurzansprache be- James angzu VO Mbeya (Tanzanıa). Für die Kontinental-
schränkte, Setzte 1n seiner Eröffnungsrede Beginn erichte gab in Kardınal Cordeiro einen eigenen
der Arbeitssitzungen (in den Oberräumen der neuerbauten Koordinator, un: die Berichte selbst ließen ein einheit-

liıches Schema mı1ıt gemeınsamem Rahmen erkennen, aberAudienzaula links VO  $ St Peter) deutlich programmatı-
sche Akzente. Evangelisatıon, das se1 ein „wichtiges“ un: dieser Rahmen WAar allgemein gehalten, da{fß and
„weitgefaßtes“, aber auch eın „kühnes“ un: „anspruchs- einer Reihe VO  ; regionalen Problemen mehr über die
volles“ Thema. „Denn“, wandte sıch der apst die Sıtuation der Kıirche ınsgesamt als über die VO apst
Bischöfe, » trifft den Kern Ihrer Verantwortung als angesprochenen Kernfragen referiert wurde. Der „Pan-
Oberhirten. Es stellt uns die rennende und, WIr möch- orama“-Bericht, obwohl inhaltlich vielleicht noch der
ten SascChH, heraustordernde exakte rage nach dem eigent- stärkste un realistischste VO  3 allen, galt ohnehin der
liıchen Grund, W AaTrTUunmn WIr ınmıtten der menschlichen Lage der Kirche insgesamt un: WAar NUur ındirekt auf das
Gesellschaft sind. Wer siınd wır? Was mussen WIr tun”? Synodenthema bezogen. Die Vorarbeiten des Sekretarıats,
Wır sınd 1ne ‚kleine Herde‘ (Lk 124 32) sowohl als 1er das provisorische Vorbereitungspapier, die 508 „Linea-
Versammelte w 1e€e als Gesamtheit uUuNseTer christlichen Ge- menta“” VO Aprıil 1973 un: das unter Berücksichtigung der
meıinschaften. Wıe können WIr für uns 1n Anspruch neh- Eingaben der Bischofskonferenzen den „Lineamenta“
INCNH, ıne fertige Antwort auf diese wesentlichen Fragen 1mM Aprıil 19/4 fertiggestellte Basısdokument, das sog.

geben un: gleichzeitig 1n wirksamer un: ANSCMECSSCHNCI „Instrumentarıum aboris“ spielten 1M Geschäftsordnungs-
Weıse die uns aufgetragene Heilssendung verwirk- Sans der Synode keine wesentliche Rolle Da 1n der Vor-
liıchen?“ bereitung Sar nıcht versucht worden WAal, ıne wenı1gstens
Paul VI ächerte das Thema nach dreı Gesichtspunkten in der Fragestellung gestraffte Unterlage erstellen un:
auf die Notwendigkeit der Evangelisierung („Das diese ın den Arbeitsgang der Synode als Leitfaden e1INZU-
Evangelıum verkünden 1St ur uns keine uns frei- bringen, hatte die Versammlung schwer, iıhren Weg
gestellte Einladung, sondern zwingende Pflicht“), ihre finden Dıie Situationsberichte methodisch dafür ein
Universalität (die Notwendigkeıit . die Botschaft des höchst ungee1ignetes Instrument. Als Informationsaustausch
Evangelıums allen Menschen tragen über alle M S1e ıhrer Allgemeinheit un: unvermeı1dlichen

Färbung brauchbar un interessant.graphischen Grenzen un: Schranken der Rasse, der Natıon,
der Geschichte un: der Zivilisation hinaus ıhre
Zielsetzung (AES mMmussen die Beziehungen 7zwischen der Dem VO  - Erzbischof Lorscheider vorgetragenen Panorama-

eigentliıchen Evangelisierung un dem gesamten mensch- Bericht Jagen 54 Eingaben der Bischofskonferenzen und
liıchen Einsatz für die Entwicklung bestimmt W eTr- der Synoden der Ostkirchen zugrunde., Er sollte
den“) Diese Aufschlüsselung des Themas hätte der Anstoß Z7Wel Gesichtspunkten („Erfahrungsaustausch“ un „Pro-
für ine konzentrierte, den die Kiırche bewegen- blemübersicht“) über die wesentlichen Tendenzen iın der
den Existenzfragen VO  _3 Verkündigung un: 1SS10N orıen- pastoralen Praxıs der Partikularkirchen während der letz-
lerten Debatte werden können mıiıt einıgen klärenden ten drei Jahre berichten. Die Liıste der Probleme fiel dabe;

eindrucksvoller AUuS$S als der Katalog VO!] „posıtıven“” unSchlufßfolgerungen, aber daraus wurde 1n der ersten Hälfte
der Debatte jedenfalls nıchts. Dıie VO' apst gENANNTEN vorwärtsweisenden Erfahrungen.
Schwerpunkte kamen ZWar 1n fast jeder Intervention ZUr Als Lichtblicke nanntfe Lorscheider: die Bemühungen
Sprache, aber vermischt mit viel iınnerkirchlichem ıne organısche Gesamtpastoral nach Regionen un LAn-
Materıal, da{fl sıch ıcht einmal in der Schlußphase die dern, die Verstärkung der kollegialen Zusammenarbeit
Dınge 1ın eiınem einıgermaßen logischen Zusammenhang zwischen benachbarten Episkopaten un durch Gründung
darboten. kontinentaler Bischofskonferenzen bzw -rate, die Errich-

tung der Pastoral- un Priesterräte 1ın der überwiegenden
Mehrheit der Diözesen un die Schaffung nationaler
Priester- oder Pastoralräte oder -kommissionen 1N einzel-röffnung miıt Situationsberichten
1nenN Ländern, das Entstehen VO  3 kleinen örtlichen Gemeıiın-

Am Begınn der Beratungen standen Sıtuationsberichte: schaften, das verstärkte ngagement VO Laien, das
”unächst das sogenannte „Panorama“ über die ZESAMTL- schärfere Empfinden für soz1ale Probleme be] den lie-
kirchliche Lage (vorgetragen VO  3 dem Vorsitzenden der dern der Kirche, die verstärkten Bemühungen mehr
Brasilianıischen Bischofskonferenz, Aloisio Lorscheider, Eigenständigkeit bei den Jungen Kırchen, die Anzeichen
Erzbischof VO  3 Fortaleza), daran anschließend die „Kon- für iıne NeUuUeEe Frömmigkeıt mıiıt größerer Hochschätzung
tinentalberichte“ : für Europa West und Ost) VO  3 Erz- des Gebets, der geistliıchen Exerzitien un des Heiligen
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Geıistes (womiıt wohl, ohne beim Namen genannt WEeTI- Von den Kontinentalberichten klang der des Afrikaners
den, die charısmatischen ewegungen angesprochen zuversichtlichsten. Bıischot angzu wWwWartete mMI1t Zahlen
ren). iıcht Banz eindeutig fiel das Urteil über den Stand auf Von der Gesamtbevölkerung Afrıkas seıen heute
der ökumenischen ewegung Aus: Eıinıge Kirchen würden 0/9 Moslems un: bereits 40 0/9 Christen, davon schät-
über Indifterentismus un Proselytismus klagen, Zzungsweıse 60 Millionen Katholiken. Im Jahre 2000 wur-
der mehrheitliche Teıl sehe Fortschritte ZUur Einheit hın den 100 Millionen se1in. Dıie Christen verzeichneten 1NS-
Unterstrichen wurden besonders die Fortschritte der Zu- ZESAMT einen jJahrliıchen Zuwachs VO  - sieben Mıllionen.
sammenarbeit auf sozi1al-wirtschaftlichem Gebiet. Die Zahl der Christen wachse rascher als die der (Gesamt-

bevölkerung. Die aftrıkanıschen Laıien sejen aktiver
Unter den „Problemen“ rangıerte erster Stelle die For- Miıtarbeit bereit, Priester- un: Pastoralräte tänden durch-
derung nach Klärung un Herausstellung des spezifısch WCBS besten Anklang, ın der ökumenischen Zusammen-
Christlichen 1m Verhältnis den anderen Religionen, arbeıit gyebe wenıger geschichtliche Belastungen als ın
gefolgt VO:  - der rage nach der Reichweite un: den Gren- Europa, der Dialog MI1t dem Islam se1 möglıch un: NOLT-
zen des innerkirchlichen Pluralismus un: der damıiıt wendıg auch als gemeınsame Abwehrfront den
sammenhängenden rage nach der notwendigen Authen- Atheismus. Als besonderes Problem anntfe angu den
ızıtät der Partikularkirchen. Zu den weıteren Problem- noch torcıerenden Prozeß der kulturellen Beheimatung
teldern zählten die Beziehungen zwischen der „Peripherie“ des Christentums iın Afrıka; nıcht selten gelte das Chri-
und dem „Zentrum“ der Kirche, das Verhältnis VO  e} Kır- tentum noch als importierte Religion. Es se1 nÖöt1g, daß
che un Staat (die öftentliche Meınung erwarte mehr die ausländischen Mıssıionare weiterhin als Mitarbeiter
Dıstanz un Unabhängigkeit; klären sel, w1e die Kiırche (cooperatores) ZUr Verfügung stehen, aber Inıtıatıve un:
iıhr prophetisches Amt iınnerhalb VO mehr Unabhängig- Letztverantwortung sollte bei den einheimischen Kirchen
eıt ausüben solle) un: der Eınsatz der Kirche für sozjale lıegen. Der Heıilige Stuhl möge weıterhin seine
Gerechtigkeit un: Befreiung. Lorscheider sprach VO Autorität für das baldıge Verschwinden jeden Kolonialis-
„drıtten Menschen iın der Kırche“ un meınte 1mM Blıck 111US un der Apartheid einsetzen. Die päpstlichen Nun-
VOT allem autf Lateinamerika jene Priester, die sıch dem tien erfüllten ıne wichtige Aufgabe, doch sollten S1e noch

mehr mıiıt den Bischofskonterenzen un den LokalkirchenBefreiungskampf für die Armen un: Unterdrückten VOI »

schrieben haben Diese Priester würden die Kırche nıcht zusammenarbeiten. ıne stärkere Internationalısıerung
verlassen un auch nıcht die Hierarchie bekämpfen, aber der päpstlichen Diplomatie se1 notwendig. (Im a-
1mM Zuge der Umformung der Sozijalstrukturen auf die Bericht Wr die Kritik gegenüber der schri#lichen
Herautkunft eiıner „NEUCMN Kirche“ hoften Als besonders Fassung abgeschwächt bzw. getilgt.)
dringend bezeichnete der Berichterstatter die Bildung

Dienstämter. Lorscheider zıtlerte die chilenische ange nıcht optimistısch klang der Bericht des uro-
Bischofskonferenz: „Ohne Geıistliche (Amtsträger) zibt paers. Für EuropDa, Erzbischof Etchegaray, als einem
keine Kirche Aus einer Jugend, die sıch der Kirche ehemals christlichen Kontinent habe das Christentum nıcht
desinteressiert ze1igt, werden Priester nıcht kommen. Mıt mehr dıe Anziehungskraft einer Neuheiıt. Dennoch müß-
Priestern, die das eigene Priestertum ın rage stellen, kön- ten wir die Überzeugung bewahren, „dafß auch der heutige
nen WIr andere nıcht dafür gewınnen, daß S1e auf uUuNnseTeI Mensch das Bedürfnis nach dem Wort Gottes hat“ Wo

der Kirche nıcht gelıinge, den vollen Sınn für christlichesWeg tolgen. Was wırd INOISCH sein? Wıe können WIr
Nsere Reihen ordnen? Was wiırd nach 15 Jahren sein?“ Leben wecken, solle S$1e 1ın ıhrer Pastoral 7zwıschen ol
Unter den weıteren Sorgen nannte die erkennbare risten un: Katechumenen unterscheiden. Auch für Etche-
Abneigung das Sakramentale bei der Jugend, den WAar der Zeıt, ıne allzu klerikale Kırche 1n
Rückgang des Gottesdienstes, die Gefahr, besonders un iıne brüderliche Gemeinschaft verwandeln, die sıch
den Intellektuellen Boden zu verlieren. innerkirchlich aussöhnen musse. Wwe1l Probleme erklärte
Zusammenfassend meıinte Lorscheider: Es gebe iın der ZU Testfall: die Jugend un den Okumenısmus. Dıie
Kırche gegenwärtıg eiınen echten pastoralen Fortschritt, Jugend erwarte VO  3 UunNns, „daß WIr den Fragen der Mensch-
doch habe das I1 Vatıcanum noch nıcht einer tiefen heıt bis die Wurzeln nachgehen“. Okumenisch
iınneren Erneuerung geführt. Es fehle Sınn für Krea- Europa die stärkste Verantwortung tür die Gesamt-

kirchet1vıtät. Er stellte auch die Frage, ob die Bischöfe genügend
für ihr Amt vorbereitet seljen. Dringend verbessern se1 Der Berichterstatter über Asien empfahl Aaus der Sıtuation
das Zusammenwirken zwiıischen Hierarchie un: alen- der Minderheitenkirchen heraus den Dialog mMIt den
schaft 1im Sınne VO  $ mehr Mıtverantwortlichkeit. Es se1l anderen Religionen als besonders vordringlıch. Stärker als
eın starker Wounsch bei den Laıen vorhanden, nıcht NUr seın afrıkanıscher Mitbischof beschäftigte sıch Kardinal
beraten, sondern auch Entscheidungen mıtzuwirken. Cordeiro auch mi1ıt den Folgen der Säkularisierung 1in den
Das schließe keineswegs Aaus, daß die Hıerarchie das letzte asıatıschen Ländern, wobe! Industrialisierung, W EeSst-

Wort habe. Doch die Idee VO:  » einer hierarchischen Kırche lıchen Einfluß un: Säkularisierung als einen NSCH Kausal-
„als Mittelpunkt aller Rechte un Vollmachten“ schade zusammenhang sah Dennoch se1 das relig1öse Klima 1ın
der Ausbreitung des Reiches Gottes. vielen Gegenden nıcht ungünstıg. Kardınal Cordeiro plä-
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dierte für mehr Experimentierfreiheit Bereich der SC1 1iNe Reinigung des Glaubens ange, begleitet VO  —$

Lıturgie Er klagte über die Kriıse der Berufungen und Verwirrungen un: Beunruhigung; CN einheitliche Bewer-
verlangte VO  $ der Synode ein klares Wort, 95 die häu- tung se1l ge  e nıcht möglıch Die nachkonziliare
fige Verwechslung VO  3 humanıtärer Aktion un: Evange- Erneuerung auch MI Priester- un: Pastoralräten habe
lısıerung us  C Das Kreuz bleibe auch zröfß- nıcht überall denselben rad erreicht sich 11U11-

mehr ein Verständnis VO]  $ Autorität un Gehorsamten materiellen Fortschritt wesentlicher Teıl der Evange-
lısıerung In der Bekämpfung der Armut schien Cordeıiro durch Dıe Autorität werde als Dienstfunktion verstan-
insofern LEUC Wege empfehlen, als den Nutzen 11N6s den, un der Gehorsam gelte als verantwortliche Antwort
starken Ausbaus der instiıtutionellen Präsenz der Kirche die Autorität Die Zahl der Ordensleute nehme stark
1171 oz10-ökonomischen Bereich AaUuUsSs polıtischen un Aus aAb Priesterstand breite sıch noch inNe Identitätskrise

AUuUsSs Wıe SC1MN afrıkanischer un lateinamerikanıscher Kol-Gründen der relıg1ıösen Glaubwürdigkeit der Kirche
Zweıtel zıiehen schien lege stellte den allgemeinen Wounsch fest, Laıen für

den beiden amerikanischen Berichten WAar der des
NEeUE Formen kirchlicher Dienste un: Ämter W:
Wıe diese Dienste un Ämter strukturijeren un:

Präsidenten über Lateinamerika, der sıch WEeIt- ordnen C  N, wurde auch bei Bernardın nıcht deutlich
gehend die umfangreiche Eingabe des den
Lineamenta (vgl September 1974 -

schlo{fß insgesam der profiliertere Bischot 1roNn10 behan- Das Plenum Panoptikum
delte INSgesSamt tüntf Themen Dıie Volksfrömmigkeit kirchlicher robieme
Lateinamerika Diese eher ritualistische Frömmigkeıt se1

Der Fluß der Interventionen Plenum entwickelte sıchaller Säkularisierung noch lebendig; INa  z VeI-

suchen SIC VO  3 synkretistischen un: abergläubischen Ele- drei verschiedenen Straängen, wobei der Strang die
mentien Die Theologie der Befreiung Die gerade Fortsetzung der Erfahrungsberichte AUS regionaler
richtig verstandene Botschaft VO: eıl die Ganz- un: okaler Perspektive WAar

heit des Heıls, gehe aber nıcht A die relig1ös VOI-

stehende Befreiung auf wirtschaftliche un: politische Gren- Viele Bischöte die Mehrheit derer, die ervenıe
zen CINZUCNSCH Dıe Jugend In dieser sıch der erzählten einfach VO  ‘ den kırchlichen und seelsorglichen
Wunsch nach geistlıchem Leben un: evangelischer Echtheit Problemen ıhren Ländern Dabei lıeßen sıch nach roß-
Viele Jugendliche wollten aktıv Leben der Kirche teil- geordnet dreı Hauptgruppen unterscheiden die
nehmen, allerdings würden manche VO  - iıhnen den ]au- Vertreter aus den westliıchen Industrieländern, die Bischöfe
ben EINSC1IL1LS polıtisch deuten un: 1E schwärmerische AaUuUsSs den Jungen Kirchen der Dritten Welt und die Stim-
Geneigtheit Zu Soz1ialismus ZC18CN Die „Kleinen Ge- inen AusSs Kirchen, die un kommunistischer Herr-
meıinschaften Sie möchten kirchliche Gemeinschaft schaft leben INUSSCI1 Dıie Klassıfızıerung bedeutet jedoch
NC greifbaren Orm verkörpern, S1Ee müßten Wort nıcht daß >6 11 einheitliche Sıcht der Kirche AZUS eu

Gottes un der Eucharistie verankert und der Pfarr- päıscher oder amerikanıscher Perspektive gegeben hätte
gemeinde und der Lokalkirche Diıensten SC1MN Neue Vielmehr war d dafß sıch Grundkontrast,
Diıenstämter Hıer blieb Pıronio ziemlich unklar Außer vielleicht MITt Ausnahme der Mehrheit der Afrıkaner,
der Beauftragung VO  3 Laienhelfern un: Ordensfrauen MI durch alle Interventionen ZO? 1er die Bereitschaft auf
kirchlichen Funktionen (gelegentlich einschlie(ßl;ich der dem Wege der nachkonziliaren Entwicklung "ZU-

provisorischen Gemeindeleitung) scheint INnan erst fragen und sıch 1LEeUE Formen des kırchlich-theologischen
Begınn übriıgen gebremsten Entwicklung SsC111 Denkens un der innerkirchlichen Zusammenarbeit (Grup-
Die Erfahrung MI1 dem ständigen Diakonat schien für pCNH, RKäte, Ämter) öffnen dort die fortdauernde oder
1roN10 sehr POS1ULV auszufallen, während das M- noch gewachsene ngst VOT dem Ausutern NeE! kirch-
Vorpapıer sıch dazu recht skeptisch geiußert un: außer- lıchen Pluralismus VOTr Verwirrung ragen der Dogmen
dem testgestellt hatte, die Zahl der Diakone se1 Latein- un der Moral VOT der noch iıcht bewältigten Identitäts-
amerıka bisher geringfügig geblieben. krise den Orden, bei den Priestern, der Kırche 1N5$5-

Erzbischof Bernardın wurde das Kunststück ZUugetraut ZESAaAMT Allerdings kam dieser Grundkontrast NUur relatıv
nıcht 1Ur Überblick über die kirchliche Entwicklung selten offten ZU Ausdruck ELWA, wenn autf der
der letzten Jahre den []S A un: Kanada geben, Seıite Kardınal Bernhard Alfrink (Utrecht) mage der
sondern seinen Bericht auch Australi:en und Ozeanıen Kırche gerade die Fähigkeit, Freude auszustrahlen VelI-

einzuschließen Sınd schon die Unterschiede eLw2 zwıschen mißte, un Kardıinal Francoıs arty Parıs) siıch über die
dem frankophonen Quebec un dem amerikanıschen 51 unNnserer eıit der Gnade sıch vollziehende Erneuerung
Süden beträchrtlich Wr nıcht recht einzusehen, WI16e INa  - der Kirche freute un auf verheißungsvolle Ansätze bei
die seelsorgliche Lage New ork un auf den apua- der Arbeiterschaft un: bei der Jugend hinwies, un wenn

Inseln Hut bringen konnte Der Bericht- auf der anderen Seıite der Erzbischof VO  - Canberra, T'ho-
erstatiter WAar MI allgemeingültigen Schlußfolgerungen MAS$ Cahill ausmalte, WIC SC1MH Land VO  3 Agnostizısmus
entsprechend vorsichtig Er stellte fest, seinen Ländern un: relig1öser Gleichgültigkeit überschwemmt werde, C1MN
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venezolanischer Erzbischof (Domingo Roa Perez VO]  3 Ma- AArn geistlich sprachen, oder wenn der Koadjutor VO  -

racaıbo) über die Meinungsverschiedenheiten 1m Bereich Hano1 1Ur über Volksfrömmigkeıit, Marienverehrung un
Walltfahrten redete un: eın Wort ber die politische Lageder Moral un über mangelnde relıg1öse Erziehung klagte

un VO Lehramt klare Stellungnahmen torderte. Ins- seiner Kiırche aAapcnh konnte.
gEesSAMT herrschte eher die Tendenz VOT, die Dıinge nıcht
weiß oder schwarz malen, sondern S$1e durch Berichts- Den Zzweıten Strang bildete die Formulierung un Dar-
stil, der wen1g Konzeption erkennen liefß, verharm- stellung VO'  an Sachthemen. Dies bedeutete zunächst mehr
losen. Nur wenıge Interventionen ragten heraus, dıie Fülle als Perspektive, mehr Hinvweise als Lösungsvor-
der schon genannten Kardinäle Alfrink un: Marty der schläge. Wwar kristallisierten sıch ıne Reihe VO  3 Themen

heraus, die schon in den Kontinentalberichten angeklun-auf ıne höchst individuelle VWeiıse die des Erzbischots
Samuel Carter (Kıngston, Jamaiıka), der die Entwicklung SCH (innerkırchlıcher Pluralısmus, luft zwischen

Glaubensbekenntnis un!: Leben, Kriıse der Verkündigung,der Okumene auf den Antillen (einschließlich gemeınsamer
Verkündigung) lobte, une Ausdehnung der Interkommu- Säkularısıerung, Normenwandel in der Moral, Anpassung

bzw kulturelle Beheimatung der Kirche Ort, Gesprächnıon und das Zusammengehen VO  3 Kirchen auf regionaler
Ebene empfahl, VO  — der Möglichkeit des Zusammen- miıt den niıchtchristlichen Religionen un: Miıssıon, van-
lebens eines verheirateten un eines nıcht verheirateten gelisatıon, Entwicklung un Befreiung, Ämter, der Bischof
Klerus keinen Schrecken empfand un der Gesamtkirche als geistliche Führungsfigur, „Kleine Gemeinschaften“,
(hier ın Übereinstimmung miıt vielen Sprechern AUuUs der Volksfrömmigkeit, das Autkommen ue€e' relig1öser For-
Drıitten Welt) mehr Dezentralisierung abverlangte. iInen und charismatischer Gruppen, der NEUE Zug zur Medi-

tatıon). Erstaunlich häufig angesprochen wurde das Thema
FEindrucksvoll War manche Intervention der Afrıkaner. Jugend: U VO  e den Kardıiniälen John yol (Philadel-
Sıe sprachen nıcht NUur häufiger (wozu S1e als Vertre- phıa) („nıcht alle Jugendlichen sind rebellisch oder fern VO'  3

ter kleiner Bischofskonferenzen besonders 1n der Lage Christus“), Marty (Parıs), Julio Rosales (Cebüu/Philıp-
waren), sondern auch selbstbewußter. Das Lob der Authen- pınen), ebenso WwW1e€e VO  3 mehreren Bischötfen Lateinamer1-
t1Zıtat, der spezifisch afrıkanıschen Moral- un Kultur- kas, ıhnen VO Kardinal Paul Ewvarısto Arns (Sao

(Familie, Gemeinschaftsbindung), Walt nıcht über- Paulo) un besonders engagıert VO Bischof Wober VO  =

hören. Der „Kolonialismus“ erhielt noch manche spate Graz: Man spurte hiıer nıcht 1U  — die besonderen Schwie-
Abfuhr. Ihre Meinungsäußerungen aber keineswegs rigkeıiten, die Seelsorger überall haben, Jugend IC-
einheitlich. Dafür wWwel Interventionen als Beispiele. Kar- chen, sondern auch die mehr der wenıger unausgeSpI0-
dinal Joseph Malula sprach VO  3 Tre1l Pfteilern des Koloni1a- chene rage Was wird MOTSCH miıt der Kirche se1nN, wenn

lısmus: Verwaltung, 1SS10N, Großunternehmen. Eın die jetzt heranwachsende Generatıon sıch ıhr ZU größten
thentisches zairısches Christentum mache auch die Ent- Teil entfremdet? Seltener wurden andere Themen
kolonialisierung autft relig1öser Fbene notwendig. Eınen gesprochen: die ökumenische ewegung (Kardinal W.lle-
Tag spater urteilte der kenianısche Kollege VO  3 Malula, brands,; Bischof Carter, Bischof Vonderach A das Ver-
Kardinal Maauyrıce Okunga VO!]  3 Nairobı, der 1m Streben ältnıs Z Arbeiterschaft, Katechese und Famiılie (die
nach afrikanıscher Authentizıität sicher miıt Malula ein1g beiden letzteren mehr VO  — Afrıkanern als VO  - Europäaern),
SiNg, csehr viel unpolemischer: Die Mıssıonen hatten für die Orden (hauptsächlich VO  - Ordensoberen: Ur A VO  e

die Entwicklung Afrıkas schon gearbeıtet un: sıch 1 Arrupe SJ und Koser OFM)
Kampft Ärmut, Krankheit un: Analphabetentum
Verdienste erworben, als die Regierungen sıch Nur die Den dritten Strang ıldeten jene nterventionen, die VO:  -

Verwaltung kümmerten. Dıie jungen Kirchen wünschen, vornherein stärker eın Gerippe VO!  3 Grundaussagen
„dafß Nsere alteren Schwesterkirchen verstehen, daß bemüht un das Thema Evangelisation 1n seinen

Verlangen nach Unabhängigkeit keine Ablehnung grundlegenden Problemen un Zielsetzungen 1n den Blick
der nötiıgen dienenden Hıiılfe VO  - auUsSsWAärts e1n- rücken wollten. Es Walt 7zweıtellos VO  - allen dre1 der kür-
chließt“ un schwächsten entwickelte. Am ehesten konnte
Besondere Aufmerksamkeit verdienten manche nterven- INan noch Interventionen w 1e die VO:  - Kardinal Marty,
tiıonen VO  ; Bischöfen AuSs kommunistischen Ländern: nıcht der das Christentum als Offenbarungsreligion in die Mıtte

rückte, un: VO'  _3 Kardıinal Suenens, der ber die „PNCUMAa-Nur die selbstbewußte, der Presse Aaus verständlichen Gr  un-  o
den vorenthaltene Kardinal Wyszynkis, der den Selbst- tologıische“ Dynamık der Evangelisierung sprach, dazu-

rechnen. Keıiner schien siıch den nötigen Ruck gebenbehauptungswillen der Kirche atheistischem Regime
ebenso hervorhob, WwW1€e westliche Vorstellungen VO  3 wollen, iıne Perspektive für die Systematisierung des
Kommunısmus, westliche Theologie un ZEeW1SSE Aspekte Themas entwickeln. Kardınal Döpfner unternahm 1n
vatıkanıscher Ostpolitik tadelte, sondern die schlichten einer schon vorgerückten Phase den Versuch, konnte aber
AUS Kırchen 1n außerster Bedrängnis, auch Wenn ihre Ver- seiınen ext NUur schriftlich den Akten geben, da NUuUr eın
treter wWw1e Bischof Tomasek („Eın dauerndes Leben nach Vertreter Je Bischofskonferenz sprechen konnte und Kar-
dem Evangeliıum 1St keine bequeme Angelegenheit des dinal Höffner bereıits Begınn der Aussprache über die
Opportunismus“ „Das Evangelium chaflt Bekenner“) Sıtuation der kirchlichen Verkündigung AuUSs deutscher
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Sicht gesprochen hatte. Döpfner: 9  1e Schwierigkeiten auch anderswo davon die Rede: die „Pastoral Nıcht-
werden nıcht bereinigt durch Einzelanalyse der 1N sich VOTLr- praktizierenden“ wurde ebenfalls VO  3 1er gewählt (dar-
rangıgen Probleme der Säkularisierung, des Pluralısmus, auch VO: deutschen), kam dieses Thema 1m
des Dialogs UuUSW., sondern mu{flß ıne Antwort gesucht Zusammenhang mıiıt anderen Fragestellungen (z Lokal-
werden VO Grundanlıegen der Evangelısıerung her kırche) 1n tast allen ZUr Sprache. Evangelisierung
Wann siınd WIr heute un: 1ın dieser Welt Christen und un Dialog wählten zwel, Evangelisierung un Befreiung
Katholiken?“ Damıt ahm die Grundfrage des Papstes hingegen reı Das Thema „Famıiılie“ tauchte ebenfalls NUr

VO Begınn der Beratungen wieder auf. Zugleich nannte 1n zwel Zirkeln auf (ın einem englischen un 1M ateını-
die Grundprobleme, denen eın wegweisendes Wort schen, in beiden aber oftenbar 1Ur passant). Mıt Volks-

der Synode notwendig schien: verdorrendes Gespür für frömmigkeit beschäftigten sich direkt drei (zweı spanısch-
Transzendenz, wodurch die Gottesfrage ZUr entscheiden- portugiesische un der lateinısche); iındırekt befaßten sıch
den rage wird: Detätismus gegenüber der raft des damıt im Zusammenhang miıt den Nichtpraktizierenden
Evangelıums; Schrumpfen des missionarıschen Bewußt- auch die Deutschen Interessant WAal, da{fß sowohl das
se1NS, die Kirche als Glaubenshindernis VOT allem für Thema Volksfrömmigkeit wWwI1e die „Kleinen Gemeinschaf-
Jugendliche USW. ten“ VO!]  - solchen Zirkeln aufgegriffen wurden, in denen

Lateinamerikaner saßen. Ebenso ınteressant ist, dafß die
Italiener sıch keines der beiden Themen vornahmen, ob-

Selektion den Kleinzirkeln ohl für Italıen beide nahelägen. Themen, die in den
Kontinentalberichten un ın der Plenumsdebatte une

Doch blieb beiım Versuch. Anstelle einer konzentrierten große Rolle spielten, blieben also 1 den Zirkeln
Systematıisıierung folgte 1im Durchgang durch die partıkulär. Erwähnenswert ist, daß Z7Wwe1 Zirkel das
Sıtzungsserie der Kleinzirkel un and des Fragen- Thema „Erstevangelisation“ als Programmpunkt aufnah-
katalogs, der dem noch sehr umfangreichen, aber gut SC- INCN, obwohl CS, W 4a5 gewi1ß verwunderlich WAarlr und
gyliederten un einzelnen Themen (Z: ZUTr Lokalkirche) nıcht VO  3 mi1ssioNnarıs  er Dynamık ZeUgZTE, 1mM Themen-
durchaus aussagekräftigen Zwischenbericht der Berater- katalog des Zwischenberichts nıcht enthalten WAar.

SIUDDC Kardınal Cordeiro (der VO  3 deutscher Seite
der Präsident VO:  3 „Missi0“, Prälat W.ilhelm Wissing, Als vorläufiges Fazıt 1St aber festzuhalten, dafß dıe vorhin
achen, angehörte) beigegeben WAaäfl, ine in siıch recht festgestellte Konvergenz VOT allem die Themen „Lokal-
fallsbedingte Selektion VO:  3 Einzelthemen. Es kam dabei kirche“, „Jugend“ un: bedingt „Inneres Leben“ (mıt
aber starken Konvergenzen zwischen den nach Schwerpunkt Medıitations- un: charısmatische ewegun-
Sprachen gruppilerten Kleinzirkeln (drei französischspra- gen) betraf Zum Thema Nr. MAauserte sıch (besonders
chigen, drei englischsprachigen, dreı spanısch-portugiesisch- bei den Angelsachsen) ganz eindeutig die Lokalkirche, bei
sprachigen, einem deutschen, ınem ıtalıenıschen un eiınem dem INa  —$ zunächst einmal einıge Definitionsschwierigkei-
Jlateinischen), da{fß die Selektion Sanz Zutall auch wieder ten überwinden hatte. Der Prätekt der Bischofskongre-
ıcht sein konnte. Der Themenkatalog enthielt 1Ö Punkte: gyatıon, Kardınal Sebastiano Bagg10, Nnutfztie die Chance

Stärkung des inneren Lebens: die Lokalkirche:; die un: 1eß in allen Zirkeln eın Definitionspapier ziırkulieren,
„Kleinen Gemeinschaften“; die Volksreligiosität; die 1n dem darauf aufmerksam gemacht wurde, da{fß nach dem
Pastoral der Nıchtpraktizierenden; der Dialog 1ın der Kodex (auch in der Jjetzt entstehenden Neufassung) un:
Evangelısıerung (mıt den christlichen Kirchen, miıt den durchwegs auch VO Konzıil Ür  e die Diıözese der Ausdruck
nıchtchristlichen Religionen, mi1ıt den Nıchtglaubenden, „Partikularkirche“ verwendet werde un dafß deshalb der
miıt den Marxıisten); Evangelisierung un menschliche Terminus „Lokalkirche“ den „infra-diözesanen Gemeıin-
Beireiung; Evangelisierung der Jugendlichen; vVan- chaften“ zuzuordnen sel, D den Pfarreien, aber auch
gelisierung einzelner Gruppen (Arbeiter, Intellektuelle, Basisgemeinschaften (!) oder Ordenshäusern mıiıt Gemeın-
Polıtiker) (zu diesen wurde auch die Famiuılie schaftsleben. iıcht alle Kleinzirkel folgten dieser Defini-
geschlagen); Evangelisierung un Menschenrechte. t10N. Dıie Zirkel Englisch un: beließen bei der
Jeder Kleinzirkel wählte daraus drei bis vier Punkte AUS, Diözese als Ortskirche un: wollten 1m weıteren Sınne dar-
Es ergab sıch, da{fß das Thema „Partikularkirche“ bzw. auch die Kirche einer Natıon oder Regıion verstehen.
„Lokalkirche“ VO OO  C) Kleinzirkeln behandelt wurde: VO  $ Nur die lateinische ruppe wünschte die Definition 95

Aedibus Sacrae Congregationis“ durchzusetzen. Die inhalt-allen drei englischsprachigen, VO:  3 Wwe1l französischsprachi-
SCH und ®)! VO'  3 einem spanısch-portugiesischen B), von ıche Füllung des Begrifts un: die Aussagen über die Be-
dem ıtalıenıschen und dem lateinıschen. „Jugendpastoral“ zıehung ZULr Gesamtkirche f1ıelen ebenfalls nıcht einheitlich
wurde ebenfalls VvVvon acht Sprachzirkeln gewählt (darunter Aaus. Die Vertreter der Jungen Kirchen torderten Sanz ein-
VO deutschen, VO iıtalıenischen un: VO: lateinıschen). deutig une größere Verselbständigung der Lokal- bzw
„Inneres Leben“ wurde VO'  3 sechs behandelt (darunter VO  3 Partikularkirchen un: ıne entsprechende theologische,
den Deutschen). Dıie „Kleinen Gemeinschaften“ wurden katechetische un lıturgische Vieltalt ganz eindeutig alle
hingegen 1Ur ın vier Zırkeln thematisiert (ın allen rel dreı englischsprachigen un: noch deutlicher der Zirkel
spanısch-portugiesischen un: 1mM lateinıschen), doch WAar FranzösıschB Im letzteren hieß die Verschiedenheit der
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Sıtuationen rufe auch nach einer Verschiedenheit der prak- den herrschte die Meınung VOT, FElemente oder Reste einer
noch vorhandenen Volksfrömmigkeit sollten als Ansatz-tischen Regelungen. Dıie Öörtlichen Episkopate sollten U,

auch das echt haben, ıne Theologıe ANZULECSCIL, die den punkt genützt werden. Man sah reelle Chancen bei der
afrikanischen un: asıatischen Kulturen entspricht. Nötig Vorbereitung auf die Sakramente. Auch die assenmedien
se1l auch ıne „schöpferische“ Anpassung be1 den kirchlichen wurden in diesem Zusammenhang (Z 1mM Zirkel ran-
Diıenstämtern. Der Berichterstatter des lateinıschen Zirkels zÖösısch angesprochen. ber die „Kleinen Gemeinschaftf-
betonte: Dıie Partikularkirchen können bei der Evangelı- ten oder die Basısgruppen kam die Konvergenzlınie AUS

einem Arbeitskreis, der sıch dieses Thema Sal nıcht AaUS-sıerung die Elemente der Kultur, der Geschichte un der
Traditionen eines Volkes übernehmen, wenn s1e 1Ur Lreu drücklich VOrSCNOMME: hatte un sich ganz auf die

„Lokalkirche“ konzentrieren wollte. Im Zirkel Englischdie Lehre des Evangelıums, die Sakramente un die hlıer-
archische Einheit mMIt der Universalkirche verkündigten. wurde festgestellt: Die Basısgruppen unterscheiden sıch

VO  3 Ort Ort Jede allgemeine Norm könnte Verwir-
Zum Thema Jugend hıefß 1mM Bericht des deutschen Zır- Iung schaften. Man War für das Wachsenlassen, doch soll-

ten S1e sıch innerhalb der kirchlichen Gemeinschaft bewegenkels Die Jugendlichen seien in einer Phase der Unruhe,
zugleıich aber Träger anregender Wünsche. Ihre evangelı- un: mMi1ıt dem Episkopat zusammenarbeiten. Die Menschen-

rechte (Punkt des Programms) wurden nıcht thematı-sierende raft 1im eigenen Miılıeu dürftfe nıcht unterschätzt
werden. Dazu brauche Kleingruppen, 1n denen sıch die sı1ert.
Erfahrung eınes aktıven cQhristlichen Lebens machen aßt
Der Zirkel Französisch meınte, die Jugendseelsorge lles 1ın allem also hilfreiche Ergebnisse, w1e sS$1e aber un

musse VOL allem auf Werten gründen, die bei der Jugend dem Tıtel Evangelisation einem sinnvollen CGanzen
als echt gelten: Nächstenliebe, Hochherzigkeit un: Gerech- mi1t Stoßrichtung missionarısche Kirche zusammengefaßt

werden sollten, WAar Begınn der Diskussion über dastigkeit. In Spanisch-Portugiesisch hieß eSs* Um die gyute
Erziehung der Jugend sıchern, musse INan die Famıilien, zweıte, mehr theologische Stadıum des Themas noch voll-
die Schulen und alle katechetischen Inıtiatıven unterstüt- ends ungewiß. Zunächst cah auch 1n diesem Z7weıten
z  - Die inhaltliche Konvergenz War beim Thema Jugend Stadium nach eiınem über den iırdischen Dıngen
beträchtlıich. ıne aÜhnliche Konvergenz zeıgte sıch beim schwebenden theologischen Expose, das Kardınal Karol
„Inneren Leben“ Im deutschen Zirkel erfolgte ıne recht Wojtyta vortrug — nıcht nach Konzentrierung aut rund-
nüchterne Bestandsaufnahme über die Meditationsbewe- SAatzaussagen ZAUS,. Man übte sıch weıter 1n Situationsschil-
SUuNgscCN., Insgesamt galt die Feststellung: Geistliches Leben derungen. ITSt der die Plenumsdebatte abschließende
entwickelt sıch tiefem un: echtem Glaubensleben durch Zwischenbericht VO  - Woytyla brachte ıne ZeWw1sse, aber,
mystagogische Einführung 1n das pastorale Gespräch un W1e sıch spater zeıgen ollte, NUur vorübergehende Klä-
durch den Beichtvater. Hıiınsichtlich der Nichtpraktizieren- rung
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Dıiıe diesjährige Herbstvollversammlung der Deutschen Bischots- könne „ErSt annn NCUC, sinnvolle Leitbilder entwickeln, wWennn

s1e die Erkenntnisse der familiensoziologischen Forschung berkonterenz VO bis September fand, abweıiche VO  - den
sonstigen Gepflogenheıiten, nıcht 1n Fulda, sondern AUS Anlafß das gesellschaftlich bedingte Ausmafßß des Wandlungsprozesses
des Salzburger Domjubiläums 1n Salzburg Das Schwer- bei Ehe und Famiılie aufarbeitet“. Die Kirche muUsse den Druck

der industriellen Leistungsgesellschaft und den Wandel 1mMpunktthema der Vollversammlung, die damıt ZU erstenmal
eınen auf eıne Sachfrage konzentrierten Beratungsstil Wert- und Normenbewußtsein der Bevölkerung ebenso ZUr

praktizierte, Fragen der FEhe- un Familienpastoral. Kenntnis nehmen, W 1e Zzew1sse eXtIireme und häufig wechselnde
Grundlagen der Beratung mehrere VO]  3 der Bischots- Modemeınungen über FEhe und Famıilıie, die allerdings 1mMm Augen-
konterenz bestellte Gutachten Zur Sıtuation VO:  3 Ehe und blick wiıeder durch iıne kritischere Phase der Besinnung abgelöst
Famılie 1n Gesellschaft, Staat und Recht und ZuUur anthropologi- werden. An praktıschen Ma{fßßnahmen wurden beschlossen die
schen Sıcht der christlichen Ehe Zum Rahmen der Erörterung chaffung einer bischöflichen Arbeitsgruppe, 1m Kontakt MI1t

gehörte auch die Frage nach der erant  rteten Elternschaft. Wissenschaftlern und Seelsorgern, die Beratungsergebnisse der
In seiınem Presseresümee ZU Abschlufß der Vollversammlung Vollversammlung auswertien sollen: die Errichtung einer Ab-
stellte der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Kar- teilung „Ehe und Famailie“ innerhalb der auf der Herbstvoll-
dinal Döpfner, test, die katholische Ehe- und Familienarbeit versammlung 1973 beschlossenen „Zentralstelle Pastoral“ ; die


